
onNnannes Hasselhorn

Luthers Katechismus fur eute VO eute
Der Verfasser hat diesen Vortrag als Hauptreferat der N
RMS-KONFERENZ ım Vorjahr gehalten (9.11.1996), die dem
ema stand. „Dem (G(ılauben eine Sprache geben i6 Es sel In diesem ZU-
sammenhang darauf hingewiesen, daß die LOUIS-HA  S-KONFE-
RENZ/ November 1997 wiederum In Farven stattfinden wWwird, hei
der Redaktionsmitglied Dr eoOo Armin Wenz AU.S Görlitz das
Hauptreferat halten wird.

Vorbemerkung:
Im auTtfe me1lnes Lebens habe ich 1n mehreren rtchen nNnNer der

gelebt, 1in andere UrCc. dıenstliche ufgaben Einblicke bekommen,
aber auch die Konfessionalıtät überseeischer tchen kennen gelernt.

rst meın Dıenst in ermannsburg als Leıter der Nıedersächsischen H-
therischen Heım- Volkshochschule hat mich innerlich getrieben, das Wesen
und dıe Identität einer lutherischen C} aufmerksam suchen. Besonde-
1CH ank chulde ich cdieser Stelle dem ehem. Superintendenten Lic
Srocka, aber auch eologen der Hannoverschen Landeskirche

So bewegt mich seıit vielen Jahren die rage Wann ist eiıne IC mıt
eC| eine lutherische TC NECNNEN und Wann verlhert sS1e diese Ident1i-
tät’”? Diese rage tellte sıch mMIr, achdem dıie Theologıie Luthers miıch immer
mehr Von innen her geistlıch und theologısc bestimmte. Meıne Antwort auf
diese rage ist sehr SCAI1C und bescheiden geworden: Solange der Kleıne
Katech1ısmus Luthers in der IC „1mM Schwang  06 1SL e1in Wort Luthers

gebrauchen solange en WITr 65 mıt einer lutherischen TC. tun Je
mehr dieser Katechiısmus dem kırchliıchen Bewußtsein entschwiındet, desto
mehr verlhert eiıne TC. das eC sıch VO lutherischen Bekenntnis her
definieren. 1 chwange se1in““ el für mich, dal in Predigt, Unterweısung
und Seelsorge, Ja auch 1n den Fragen wirtschaftlıcher, polıtıscher und gesell-
SC  ıcher spürbar wiırd, daß hler dieser Katechiısmus ate gestanden
hat

Meıine eigene theologische Ausbildung stand nıcht dieser Voraus-
setzung. Wo sS1e aber ZU Zuge kam, z.B be1l meınem Göttinger Lehrer Prof.
Hans oachım WAan:ı (1947/48), s1e in übıngen 1949 nıcht prüfungs-
relevant. Unsere theologische Ausbildung in ‚ übıngen und besonders 1m
dortigen 1 erfolgte Sanz 1mM anne der Existenzphilosophie. Heıideggers
„Seın und Zeıt‘”, Kıerkegaards „Entweder-Oder‘‘ und „Der Begrıiff der
Angst““, standen 1m Miıttelpunkt uUunNnseIeTr Stiftgespräche, sSo A das
(Grundverständnıiıs VON Theologie g1ng Luther kam 1Ur in der ırchenge-
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schichte äftıger ZU Z/uge UrcC Profi. Rückert und seinen damalıgen Assı-
tenten Gerhard Ebelıng. Nur Prof. Michel konnte in einem NT-Seminar ent-

fragen: „Kennen Sıe enn nıcht Luthers 'De SCIVO arbıtrıo'? Wiıe wollen
S1ie ohne cdiese Voraussetzung enn dıe Bergpredigt begreifen ?” Diese rage
oing tief in mich hineın.

Meıne Generation hatte weitgehend keine Abwehrkräfte, als der Kate-
chısmus ob lutherisch oder reformiert für den eDrauCc. in den rchen
abgetötet und abgetrieben wurde. DiIe gumente der Religionspädagogen
lassen sıich kurz zusammenfassen:

der Katech1smus ist historisch veraltet
der Katechi1smus ist didaktısch für den Unterricht uberhno.
der Katechi1smus ist eın theologisches Fossıl, total veraltet.

Die Religionspädagogık, dıe uns damals belehrt hat, ankte Z7WEe]1
tellen, die mIır AaUuUsSs dem württembergischen Altpıetismus und der Erwek-
kungsbewegung In Ostfriesland kommend bıs heute einleuchtend Ssind:

a) Dıie Bedeutung des Gebetes und der Meditation wurde anders gewich-
tet als 6S Luthers Katechısmus zuläß Luthers Katechismen verstehen sıch
als eine „Laien-Biıbel“, WeTr S1e recht schmecken will, muß mıiıt ihnen
gehen, w1e Luther mıt der eılıgen chrıft Und da gılt zuerst das
das aNSCHMCSSCHNC Verständnıiıs des Gelesenen. Luther annn VOIN diesem eten

„Daß dıie Heılıge Schrift eın olches Buch ist, das er andern Bücher
Weısheıt ZUT Narrheıt macht, weiıl keines VO ew1gen en lehrt, als alleın
dies.‘“ In esen und edenken VOoN und Katechismus stÖößt Ver-
stand klaroGrenzen, weil WIT esS hler mıt en tun aben, das
über Verstand hinausgeht: Ewi1ges Leben!

D) Die zweıte Krankheit hat miıich in vielen ahren umgetrieben, weil S1e
uns ausgetrieben wurde. Aus dem Bengel'schen Pıetismus kommend Wr der
Kleine Katechiısmus deshalb befreiend, we1l 61 in se1ner Erdverbundenheıit
„Streng ausgerichtet auf den heben Jüngsten Ta.g“2 (A.Peters) ist Die endzeıt-
16 Weltsıicht verbunden mıt nüchterner Weltverbundenheıit wıich In den
etzten Jahrzehnten dem radıkalen Weltverbesserungsdrang, der heute welt-
hın ın tiefe Verzweiflung umgeschlagen ist.

Der Verlust des Gebetes und dıe befreiende Hoffnung auf den lıeben
üngsten Jag Sınd ZUT tiefen Krankheıt uUunNnseTer eıt geworden. I)Daran ist dıe
Religionspädagogik geWl nıcht alleın schuld 1ele Strömungen en
sammengewırkt, dıe uns dıe heutige Sprachlosigkeıit der Chrısten über ihren
Glauben beklagen äßt Das aber ist meılne rundthese Der kleine Katechis-
INUS Martın Luthers hat in vielen Generationen dem Glauben eine Sprache
gegeben. Hiıer en WIT urz zusammengefaßt eıne eigenständıge Gesamt-
schau des bıblıschen Glaubenszeugnisses. TeC Peters konnte eCc

Martın Luther, Vorrede der deutschen Schriften, Wıttenberger Ausgabe 1539
Albrecht Peters, „Vermittler des Christenglaubens“ in Luther, Zeıitschrift der Luther-
gesellschaft, 51 ahrgang 980 31
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behaupten: „In ihnen hat sıch dıie Spiriıtualität der lutherischen Reformatıon
ınverbiert , nıcht inkarniert.‘* Wenn WIT 6S denn,NECUu mıt
dem Katechiısmus umzugehen, wiıird CI den heute gegebenen edingun-
SCH uns eiıne NEUC Sprache des aubens schenken. Wıe keıine andere Gene-
ratıon VOIL ulls SInd WITr heute arau angewlesen, daß WITr Anerkennung in-
den Jede und jeder soll die oder den andern In seinem Wert als selbstbewul3-
tes, eigenständıges Wesen anerkennen und 111 auch selber VOIN dem Miıt-
menschen esehen und gewertet werden. Das hat D in dieser durchgehenden
Erwartung in rüheren Zeıliten noch nıcht gegeben. Phiılosophen sehen darın
dıe Folgen des erreichten Wohlstandes

Wer in Luthers Katechi1smus hineinhört, der wırd erkennen können,
uns auf eiıne heute vielleicht ungewohnte Weıise Anerkennung zugesprochen
wırd. Durchgehend ist der Katech1ı1smus bestimmt VON der Güte des geben-
den, Sschenkenden Gottes, der uns als selıne Kınder mıt Mutterhänden leıtet,
führt und Lebensiragment ZUT Vollendung Tführt. In olcher Anerken-
NUNS können WITr Heutigen sehr ohl einer Sprache des auDens
finden, gerade dıe Junge CGieneratıon. In eiıner Untersuchung über den (jottes-
lauben Junger Menschen (1980) steht „d1e Iragen noch nach Gott, aber
christliche Nniworten fallen ihnen nıcht mehr ein Es sınd UNSCIC er
oder nkelkınder, VON denen hiler dıe Rede ist en WITr ihnen die Anerken-
NUunNng entgegengebracht dıie sS1e spüren Jäßt, daß S1e ANSCHNOMUNCH SInd, WwWI1Ie
Gott Uulls ın Jesus ANSCHOIMNMEN hat? Schließlic ist nıcht dıe Jugend VOIN heu-

schlechter als irgend eine Jugend Je ber s1e Sınd moderne Men-
schen, dıe zuerst danach fragen, Was S1e In uUuNnseren ugen WE  z S1nd.

Eın alter uth Theologieprofessor, Dr. arl-Heınz Ratschow/Marburg,
hat sıch dazu VOI Jahren 1mM Zusammenhang mıiıt KOor. 15 eäußert. Er
ommt Sanz 1mM Sınne des Katech1i1smus folgendem Ergebnıis:

„„‚Wenn WIT als Kırchenglıeder, WENN WIT als Pädagogen oder WENN WIT als
Universıitätslehrer tief darunter leıden, daß 65 uns Ifenbar nıcht gelıngt,
uns der Welt verständlıch machen, dalß die Jjungen Menschen Uulls nıcht hHhÖ-
ICN, scheinbar nıcht hören können, dann ist das sıcher auch eine rage -

€1 aber das Entscheidend: sıtzt woanders. Das Entscheidende sıtzt
da, daß Paulus ulls sagt Ja, E stimmt ohl mıt Auferweckungsgewı1ß-
heıt nıcht. Denn WEeNnNn Gn mıt Auferweckungsgewı1ßheıt stimmen würde,
dann würde CUCTI Werk der 16 nıcht leer se1nN. Das ist allerdings uUuNSC-
heuerliıch ber MUSSeEN WITr unNns ohl Iragen lassen ‘“

Wer Rede und ntwort stehen 111 1mM christliıchen Glauben, muß also
schon VON der Schöpfung bIs ZUT Neuen Schöpfung selber glauben in diese
hıneingenommen se1IN. 1C umsonst erklärt dıie Konkordienformel (Ep1-

Albrecht Peters, „Die theologische Konzeption des Kleinen Katechısmus"“ In ‚Pastoraltheo-
logıie””, ahrgang 984 341
‘arlHeinz Ratschow, „Von der Auferweckung Jesu  A in „„Von den Wandlungen Gottes’”, 1986

335
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tome) VON Luthers Katech1smus, 65 Nal eine ‚Lajıenbibel, darın es begrif-
fen, Wäas In eılıger Schrift weıtläufig gehande und einem Chrısten-
menschen se1ner Selıgkeıt w1issen VOonnoten ist‘  66 1530).? ber damıt
Ssınd WITr uUNsSCICIHN Thema weiıt vorausgeeılt. Wır MUSSEN zunächst eınmal dıe
rage behandeln, W1e Luther denn seinen Katechismen gekommen ist
Schließlic) wollte CI Ende se1nes ens, es VEISCSSCH werden
könnte, Wds T: geschrıeben habe, alleın dıe Schrift VO unfreien ıllen und
das Katechismuswerk So erhalten bleiben

Warum ScNHNrei Luther einen Katechiısmus
eıt se1nes Lebens Luther eın angefochtener ensch Zum Helden

taugte BT nıcht, auch WEeNNn (GGenerationen iıhn esehen en Er rug
schwer seinem Auftrag, der sıch dus selner Ordinatıion eines Professors für
Bıbelwıssenschaft erga HKr mußte seiner Kırche9Wädas CI aus der eıl1-
SCH Schrift schöpfte. Er mußte 6S offen und hrlıch tun Er seine Per-
SOM el nıcht schonen. aher konnte DE ‚„„Wenn der Glaube da ist,
kommen hundert OSe edanken, hundert Anfechtungen mehr als ZUVOr.““ An
anderer Stelle spricht C: davon, ß die me1lsten Anfechtungen 1mM
gehabt habe, be1 aC. neben seilner lhıegend! Da sınd die Anklagen
auf ihn eingestürmt.

Kaıiser Karl hat z B dıe Reıichsacht, das Todesurteil über Luther
nıe aufgehoben und hat ihn als Kaıser uüDerie (15535) Der Schutz se1INESs
Landesherrn fürerüberlebenswichtig. Der auern.  eg (1524) hatte
für die Gemeıinden Wiıttenberg herum verheerende Folgen. Alleın in der
aCbe1 Frankenhausen (14 Maı Waren 5000 Aufständische gefal-
len und fast 1000 gerieten In Gefangenschaft. TO. eıle Europas lıtten
ter wiırtschaftlıchem Nıedergang. In der Wırtschaftsgeschichte INan
diese Jahre „„dıe eıt der Revolution der Preise®‘. Dıie Preise für die notwendi-
SCH Lebensmiuttel stiegen unentwegt. 1e1e Bauernwirtschaften 1mM weıten
e1s VOoNn Wiıttenberg Waren ohne Männer; Frauen undermußten die
Hauptlast des verlorenen Bauernkrieges und des Nıedergangs der Wırtschaft
tragen. Anläßlıch Von Visıitationen lernt Luther dıe verheerenden /Zustände in
den ern MnNgSs Wiıttenberg hautnah kennen. TIief betroffen schreıbt f
1m Vorwort des Kleinen Katechi1smus über dıe noch ebende Bevölkerung
den Satz „d51e en 1n WIe das 1e 1eh und WI1Ie unvernünftige Säue.‘®
ährend T Katech1i1smus arbeıtet schreı1ıbt (1 Pir. Martın Görlıtz nach
Braunschweı1g: „Ich bın im Augenblıck damıt beschäftigt, einen Katechismus

Epıtome, „Von dem summarıschen Begriff“, BSLK 769,7-10
„Unser Glaube‘“‘, „Dıie Bekenntnisschriften der Kırche", bearbeitet VOonNn OIsS'
oöhlmann 1986 531
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für dıe rohen He1ıden schaffen ‘“ Luther we1iß sich als Miss1onar die
notleidenden Menschen gewlesen. Eın en lang hat sıch Luther mıt der
Gestalt Abrahams efaß Keıner Gestalt der hat CI mehr Aufmerksam-
eıt gew1dmet. raham ist ıhm der Missıonar (jottes miıtten den He1-
den, W1e (SE: Luther „getauften Heıden“‘ ebt Die Aufgabe bleıibt die
eine: nen mıiıt erzen, Mund und Händen das Evangelıum 1eb machen.
Nun rleben diese Menschen auch noch dıe Reformatıon und damıt T1C in
ihre Lebensverhältnisse ein S1e. wahrscheinlich elektrisıerendes Stichwort e1ın,
das Wort VON der Freıiheıit eines Christenmenschen. Sıe verstehen 6S auf ihre
Weıse, WwW1e der auern  eg ezeıgt hat Luther sagtl dazu in der Vorrede des

„Und das Evangelıum kommen ist, en S1Ee dennoch feın gelernt,
alle Freiheıit meısterlich mißbrauchen‘‘.® Das Wort VOoNn der Freiheıit ist bıs
ZU heutigen Jage eines der schwersten Worte der evangelıschen Christen-
heıt Und doch resigniert Luther nıcht in dieser wahrha verzweiıfelten Lage
der (Gjemeiıminden. Der große Spannungsbogen Von der Schöpfung bIis ZUT Erlö-
SUuNng d.h dıie Auferweckungsgewi  eit l1äßt ihn nach VOTNeE schauen. Was C
selber vielen Freunden geraten hat, und Was VoNn der Urkirche her Urdnung
ist, versucht C: selber, nämlıch für diese Lage der Kırche einen Katech1ı1smus

schreıben.
Oft hat CT über Stücke des Katechi1smus Predigten gehalten. Er greift da-

her auf diese Predigten zurück. Bereıts 516 hatte I: dıe zehn Gebote als A
eıtung ZUT Beıchte der Gemeıninde ausgelegt. Eın S späater predigt CI in der
Fastenzeiıt über das Vaterunser. Zum Glaubensbekenntnis hatte G1 1520 eiıne
„Kurze Erklärung‘ herausgegeben. Seı1it der Rückkehr VOoNn der Wartburg 1m
Maärz 523 hat CT Jährlıch Katechismuspredigten eingeführt. Über die „NÖt1g-
sten Stücke‘“‘, dıe dre1 ersten Hauptstücke predigte ST eindrücklic 1m
Jahre 1528 Er konnte auf etwa 3() Predigtreihen zurückgreıfen, als CI Ende
1528 damıt beginnt zunächst den Großen und ann den Kleinen Katech1i1smus
herauszugeben. /uerst wollte Gr die evangelısch gewordenen Pfarrer CIINUN-
tern diese dre1ı Hauptstücke in ihren (jemeilnden treiben und bıttet s1e, S1e
möchten „stetig anhalten mıt Lesen, Lehren, ernen, Nachdenken und ach-
sinnen und nıcht ablassen, bıs S1€e€ erfahren und dessen geWl werden, S1e
den Teufel Tode gelehrt haben.‘” Gemeindeaufbau mıt ist für Luther
eın amp mıiıt dem Teufel SO hart sıeht OT die gestellte Aufgabe.

Was uns modernen Menschen schwer ist dıe Pädagogık, deren
sich Luther e1 bediente. Wır halten heute weıtgehend den Glauben und
dıe elıgıon für eiıne 56 des Gefühls, ohne danach Iragen, welcher
Zeıtströmung WIT damıt das Vorrecht einräumen. Natürlıch we1iß Luther auch

Zıitiert be1 Heıinrich Bornkamm, „„‚Martın Luther in der se1ines Lebens“, 1979 S
WAB Yy2Z2
Unser Glaube, a.a.0 531
Unser Glaube, a.a.0 5839
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Glaubenserfahrungen und tiefe Empfindungen, aber das es bedarf einer
klaren enkerTISC: eübten rundlage. Das ennen und Auswendiglernen der
dre1 nötigsten Stücke ist für den Christen dıe leiche Verpflichtung, wı1e für
einen Handwerker, „der se1ines Handwerks eCcC und ebrauch“ kennen
muß, WEeNNn ß weiıterhıin Zunftgenosse bleiben 11l ber diese Pädagogık Lu-
thers, die WITr in Glaubensdingen sehr ablehnen, hat auch eine tiefe eıstlı-
che Bedeutung. Luther sagt „Beı1 einem olchen Lesen, Hersagen und ach-
denken ist nämlıch der Heılıge Ge1lst gegenwärti und g1bt immer mehr 16
und Andacht dazu daß immer besser und besser schmeckt und eIN-

oeht:

Der Autfbau von Luthers Katechismus
Die dre1 ersten Hauptstücke sınd se1it Anfang der Christenhe1 rund-

bestandte1ı des 1sSsens der (Gemeininde. el stand ange der Stelle der
zehn Gebote das Doppelgebot der 1e Seıit Augustin sınd dıe zehn Gebote
wıeder ZUT Geltung ekommen. ber Warum gerade der ufbau Zehn ebo-

Hauptstück), re‘ 2 Hauptstüc und Vaterunser (3 Hauptstück)”
1le Möglıchkeıiten und ple  en WAarTell ängs durchprobiert und e0O10-
91ISC egründet, als Luther diese Entscheidung traf. Er nımmt auch dıe in der
(Gemeıinde bekannten Formulıerungen, Was besonders be1 den zehn Geboten
i1hm VON vielen „Besserwıssern‘ angekreıidet wırd. Luther en und entsche1-
det geme1indenah. Bereıts in der kurzen Erklärung Von 1520 egründe CI die-
SCIN methodischen Weg mıt folgendenen

„D50 lehren die Gebote den Menschen seine Krankheıt erkennen, ] 8

S1e sıieht und empfindet, Was CT tun und nıcht tun, lassen und nıcht lassen soll
und sıch also als einen Sünder, einen Urc Abkehr VON (Gjott verdorbe-
NeN Menschen erkennt. Danach hält l ihm das Glaubensbekenntnis VOI und
ehrt ihn, C dıe Arzenel, welche na| el finden kann, welche ıhm

fromm werden, Gr dıe Gebote halten annn So ze1igt Gott dem
Menschen also seine Barmherzigkeıt, dıe ß ihm in Jesus Christus e  N-
nng und anbıietet. Und drıttens le  S das Vaterunser den Menschen, auf
welche 61 diese na| egehren, ergreıfen und sich ane1gnen soll, nam-
ıch Urc das 1mM Glauben gesprochene, demütige und trostreiche
Dann wırd S1e (d.h dıe Gnade) ihm egeben werden und GE wırd Urc die
üllung der Gebote Gottes selig.‘“”"

Dieser ufbau äßt erkennen, daß Lüther den als Lebenshiılfe VCI-

steht Es ist eine ZU eben, die aus dem Glauben ommt. Der Glaube

Unser Glaube, a.a.0 596
artın Luther, „Evangelıum und Leben“, 1983 136 „Kurze Erklärung des
aubens‘‘,  .. 1520 7,204-229
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ist ıhm „CIMN tätıg, geschäftig Dıng“” (Römerbrıef Vorrede). Der Glaube ist
eben eın theoretischer UÜberbau über das fromme Empfinden, GE ist eın
ebenweg der Hauptstraße des Lebens vorbel Der Gilaube ist vielmehr
der Weg gelungenen en Eıinstellung, dıe ja ann
ZU Bruchstückhaften des Lebens weiıl SIC C111C Hoffnung kennt dıie einmal
les NeUu machen wırd Wenn WII auf Luthers Worte hören dann beschreı1ıbt
Ör dıe Reihenfolge Zehn Gebote Glaubensbekenntnis Vaterunser als den
Weg dUus$s der ankheıt heraus ZUTr Gesundung

Weıl Luther we1ß der Weg ZUr Gesundheıt keine Rennpiste 1st S()I1-

dern C1MN Weg, der an  NC eıt braucht darum erläutert CI der
Vorrede 7D WIC das Lehren Lernen und eten geschehen soll

Schritt Der rediger „nehme sıch CIMn und 1ese1lbe Fassung vor‘‘! In
urc VOI dem Was Katech1smuswI1issen bruchstückhaft den Ge-
meindeglıedern noch ebt nımmt CI keine Formulıerung, dıe S1IC nıcht kennen
können Er 11l den Menschen das wichtige Gefühl geben Das Neue der RKe-
formatıon 1eg nıcht den Worten sondern Verstehen der
alten Worte Wır würden heute Luther achtet csehr arau daß dıe
Menschen das Gefühl der Anerkennung enNnalten

Schritt „Belehre S1IC hernach über das Verständnis‘ Das 1st Luthers
Verständnıis der Mediutatıon Meditieren el für er „Nıc! eın
Herzen sondern auch dıe mündlıche Rede und die Buchstaben der Worte
der 1LE treiıben und reiben lesen und nochmals lesen muiıt eißıgem
ufmerken und Nachdenken, Was der Heılıge Ge1lst amıt DDas 1St
Anweısung eigenständıgem Denken und achdenken verantwortungs-
vollem Hören Luther unterstreicht dies eın Schne  UuUrs auDens-
dıngen SCIMN annn Der Glaube 111 olchem Nachdenken wachsen darum
sagt Or „.Nımm dır dazu Zeıt‘!

Schritt ‚„„Vermittle iıhnen auch e1in reiches und Verständnıis
Besonders sollen dıe ınge angesprochen werden, „dıe be1 deinem 'olk
me1sten Not leiden‘‘ Hıer muß der Katechismuslehrer wıirklıch tief eiıntau-
chen die Alltagsprobleme SCINCTI orer Das ann DE 11UT WENN GT1 ihnen
Sanz nahe 1St und trotzdem sıch über dıe ınge dieser Welt geordnete VOr-
stellungen machen kann Hıer 1ST Geistesgegenwart geforde: wahrsten
Sınne des Wortes

Schritt Es 1ST der Weg VOoNn der Weıte ZU (Gewlssen Immer wıieder be-
tont Luther daß INan Nıemanden ZU Glauben oder ZU Sakrament Z,W111-

SCH annn Wenn also eın wang und keıne psychologıschen Irıcks helfen
dann muß der Katechismuslehrer ZU rediger werden Luther empfiehlt „„5U

predıgen S1C sıch selber ohne Gesetz herzudrängen und gerade-
uns Pfarrherrn ZWINSCH das Sakrament reichen Wıe GT selber

dazu imstande War sehen WIT daraus daß OT: einmal den Wıttenbergern

Unser Glaube q.a.0 532 536
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SCH ihrer harten Herzen überhaupt nıcht mehr predigen wollte Kr hat sıch
wıieder gefügt, denn auch das ware e1in „Zwang“ SCWECSCHH, mıt dem nıchts C1-

reicht wird. Der rediger bleibt hler Bettler und nıchts. ber Luther
we1ß auch, eıne solche Predigt viel ühe und eıt, Gefahr und An-
echtung, dazu wen1g Lohn und 06 nng So bleıibt Luther auf dem Bo-
den der Tatsachen in einer Nüchternheıt, dıe NUTr jemand aushalten kann, der
VON der Auferstehungsgew1ßheıt durc.  rungen ist

rweckung bleibt immer e1in under, eın eschen nıchts als na
ber bıtten en WITr darum, auch W WIT nıchts sehen.

Das „IC und „TUur mich“ in 1L uthers Katechismus
In langem und intensıvem Bibelstudium hat Luther mıt diesem Wort

Zwiesprache gehalten, GT wohnte in diesem Wort, GE hatte mıt ıhm Umgang
„Wl1e INan mıt eıner Person verkehrt‘‘.! In diesem Umgang wurde ıhm klar,

Jesus Chrıistus dıe Miıtte der Botschaft der ist. Er selber ist das
Wort Gottes. Er alleın ist dıe ahrheıt, der ächtige, der fre1i macht. Es
ist er konsequent, WENNn In der Miıtte der dre1 Hauptstücke der lau-
bensartıkel die Schlüsselfunktion übernımmt. In der Erklärung dieses Artı-
kels VOoN der rlösung stehen die Worte „„me1n‘”, AICcCH- und „für mich‘‘
dichtesten beleinander. Hıer en WITr dıe heilsentscheidende Mıiıtte des
CANrıstliıchen auDens VOT ul  N Hıer wird aber auch das heute ungeliıebte
Wort „HERR“” in se1iner Bedeutung geklärt Dieser esus Chrıistus erwelst
sıch darın als der Herr, weiıl CI für miıch verlorenen und verdammten Men-
schen eingetreten ist Er hat mich mıt seinem Blut, Leıden und terben fre1
gemacht, ANSCHOIMMNECN, daß ich jetzt ıhm en und ihm diıenen
annn ın eıt und wıgkeıt. nger als hler ann dıe Bezıehung zwıschen Chrı1-
STUS und MIr nıcht beschrieben werden, Was 6S ©1 eın aNSCH'  ENC
Mensch sSeInN. Das „solus Christus‘® 1st keıine einsame ormel, 6S ist heraus-
gewachsen N dieser bleibenden Bezıehung. Der VOIN der
Schöpfung und der drıtte VON der Heılıgung sınd VON dieser Bedeutung des
ACH“ und „Tür mich‘“‘ Aaus begreıfen.

Der pricht bıldhaft und eindeutig VOoON „sola oratiıa”. Man hat
ihn ich en Unrecht als den Vorhof E esehen. Dann
ware der Ja auch NUTr ein „Nachschlag“‘! Luthers Erklärung begınnt
mıt den Worten „Ich glaube, daß mich Gott geschaffen hat sSsamıt en Krea-
turen‘“. 1ne hohe Ur wırd MIr und me1ılner Umwelt zugesprochen. Wır
sınd nicht L1UT sinnlose Zufälligkeıiten eines uneinsehbaren Schicksals, SOIl-

dern ‚Kınder (Gottes‘“. Luther selber we1ß, diıeser VON der chöp-

13 Gerhard Gloege, „Freıheıt und Bındung 1Im mıt der eiligen Schrift ach Luther‘
in „Kerygma und ogma  ® ahrg 1976
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fung ‚„‚das schwerste uCcC des aubens  s ist Nıchts ist hıer selbstverständ-
ich Das ‚Tür miıch‘"“ der Schöpfung kann nıcht geglaubt werden ohne das „für
miıich‘‘ der Erlösung! Jetzt erst wird der Zusatz „samt en Kreaturen‘“‘ für uns

heute eine bedrängende Handlungsanweısung. Miıt Luthers Katech1i1smus sSte-
hen WITr VOT der rage nach dem mıiıt der Schöpfung. Ist uUuNseIeC Ant-
WO  r eın „Wohlgeruch Christı““ oder TO{ftfen WIT dort fraglos mıt der Weg
ZU Untergang beschritten worden ist? dıie Kreatur VON der
Anerkennung, dıe uns wıederfahren ist? Die gnadenlosen Vıehtransporte, die
gegenwärtig 1m Gerede siınd, fordern uns heraus ZUT Antwort.

Im ersten wıird das MCH: und das „für mich‘‘ umschlossen VON den
Worten 55  hn all meın Verdienst und Würdıgkeıt””. Das Stichwort ‚„„Verdien-
ste  o egegnet dem Lutheraner 1m Streıit dıe Rechtfertigung, das Wort
„Würdigkeıt“ umgreıft die Sakramentslehre el| Male wırd unlls eutlic
gemacht, en und das ZUen Notwendıige uns gewährt, SC
chenkt ist Lutherische Theologıie annn ZU1 Ausbeutung der Resourcen dıe-
SCr Welt 1U eın eindeutiges „Neın“ Das ist schlichte Katech1i1smus-
weısheıt! Sıe ist 6S für Leute VOIN heute

Der drıtte Artıkel verbindet das jch‘ und „für miıich“‘ 1m sola fıde alleın
Au auben och einmal wırd betont darauf hingewılesen, me1ıne Gren-
ZEe1N Sind. iıne harte Rede für alle, dıe grenzenlos se1n möchten in ihrem (Gje-
fängn1s. Wo der Heılıge Gelst miıich heilıgt, da chenkt OT MIr das under des
aubDens Jesus Chrıstus Welches ıttel benutzt 1: dazu? Antwort: das
Evangelıum und nıchts! Auf diesem Wege alleın werde ich me1ıner An-
erkennung VON Herzen froh hne dıe abe des eılıgen (Ge1lstes ble1ibt les

TheorIie. Merkwürdıg ble1bt, daß Luther das Wort „Kırche" 1er nıcht
gebraucht. In seinem Alterswerk „„Von den Konzıilus und Kırchen“‘ hat DF das
egründet. Er Sagl dort, der aps habe das Wort alleın auf sıch und seinen
Haufen bezogen, „‚unte: dem blınden Wort Ecclesı1a, Kirchen‘‘!* Das Wort,
das ıhm besonders 1eb ist e1 „Chrıstenheıt" oder „Gläubige”. /u beachten
ist, daß 8 für den Jüngsten Jag und dıe Auferweckung er Toten nıchts Sagl
über das Schicksal derer, dıe nıcht lauben. Da 6S aruber UTr Spekulationen
o1Dt, hat O1 1e6Ss den (jenerationen überlassen, die mıt der verlorenen AUT-
erstehungsgewı1ßheılt auch keine 1e mehr ausstrahlen. Luthers Zurückhal-
tung ist Ausdruck umfassender Hoffnung und tiefer 1e' den Verlorenen.

Von dıesen dre1 Artıkeln sınd die Zehn Gebote und das Vaterunser her
verständlich In den Erklärungen den zehn Geboten wırd das ‚1Ch“ ersetzft
1rc das „WIr'  S] Miıt diesem Wır sınd alle Menschen gemeınt. Es gehö A
Wesen des Menschen, daß (AT: handelt, CI wirkt Luther meınte,

en Propheten und posteln auch keiner SCWCSCH sel, der nıcht zeıtle-
bens habe wirken mMussen und arbeıten. och der aufmerksame Leser CI-

kennt, das in alle Lebensbereıiche eindringt und unNns VOI Au-

Martin Luther, „Von den Konzilis und Kırchen"“, Hrsg Borchert und eorg Merz,
Ergängzungsreihe Band I 1963 110
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SCH hält WeTI und w1e WITr in der 1eie unseres enschsein Ss1nd. In der Wırk-
iıchkKeıl' des Alltags, den Luther hıer außerordentlıc ernst nımmt, sollen WIT
UNSCIC Krankheıt erkennen, W1e unfähıg WITr sınd, VON uns AaUus dıe Welt 1n

Ordnung halten Das ist eine harte, und unwıllkommene ufklä-
rung ber sS1e hat dıe Wahrheıt auf iıhrer Seıite Handeln ann daher UT noch
jemand der dıe Neuschaffung VON 1mme. und Erde we1ß.

1)as Vaterunser überrascht dadurch, daß die Auslegung euttlic macht,
dıie Christenhe1 noch immer 1m amp steht und 6S bIs ZU üngsten

JTage bleiben wird. Das Wort „„WITr steht hler nıcht für dıe SaNzZC Menschheıt,
sondern für dıe Jesus Glaubenden, dıe immer DCUu Glauben en DiIie
Anerkennung wiırd 7: daran eutlıc| s1e das tägliche rot bıtten
en ber auch das under, den unNns schuldıg Gewordenen erzZiıic

vergeben, mMussen WITr bıtten uch dıe Gläubigen siınd noch VOT dem Hım-
mel draußen Sıe mussen darum bıtten, S1€e als Angenommene in den
1mme. kommen!

Wır kommen ZUm Schluß.
In der ersten Invokavıtpredigt 1522 hat Martın Luther dıe Bedeutung des

Katech1smus W1e einen Trompetenstoß erklingen lassen. Kr sagt dort „„Wır
sınd Ilsamt ZU Tode geforde: und keiıner wird für den andern sterben, SOIMN-

dern eın jeder wIırd für sıch mıt dem Tode kämpfen Darum muß jeder-
INann selber dıie Hauptstücke, einen Christen elangen, ohl wissen und
gul geruüstet se1InN. 66135

elche Aufgabe en dıe folgenden Hauptstücke, VonNn der auie und
dem HI bendmahl? Wenn das Vaterunser dıe Bıtte dıe rweckung des
lebendigen auDens ist, dıe das Annehmenkönnen der Arzene1l
‚„„‚Gnade‘, dann wollen dıe folgenden Hauptstücke uns einprägen, und W1e
WIT heute dıe Anerkennung finden

Da ist eıinmal dıe Heılıge auie Gerade die Kindertaufe kann, wı1e eın
anderes Zeıichen, der hellste und klarste Ausdruck aIiur sSe1N, es AnN-
erkanntwerden reinstes eschen ist.

Das Heıilıge en! kennt NUTr eine Melodıe „für d h“ und ‚„„du bıst
angenommen . Der gehende, bleibende und wiederkommende Herr ist der
(jarant se1lner Verheißungen. Wır SInd 65 niıcht

Wır stellten dıe rage Luthers Kleıiıner Katechismus für eute VON heute‘?
Und uUuNsCIC ntwort ann 1U lauten: Ja, denn WITr wollen und mussen be-
gründet WI1SSen, WAarum—mn und Ww1e WITLr 1in Zeıt und wigkeıt Angenommene
S1ind. Das ist der Schriutt aus der Sprachlosigkeıit des auDens herauszu-
treten

15 Martın Luther, „Der amp: cChwarm- und Rottengeister‘”‘, Hrsg. VO]  — Borchert
und eorg Merz, Band Auf!l 1964
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